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Direkthilfe Nepal steht vor großen Hürden
SINDLINGEN Die Corona-Pandemie behindert auch die karitative Arbeit des Vereins

Eigentlich wäre Ursula Ochs
am Ende des vorigen Jahres
mit vielen Eindrücken aus
Nepal zurückgekehrt: „Wir
wollten dort unser zehnjäh-
riges Vereinsjubiläum und
den Wiederaufbau der Janata
English School feiern“, er-
klärt die Sindlingerin und
Gründerin der „Direkthilfe
Nepal“ in ihrem Jahresbe-
richt an die Spender. Als Vor-
sitzende führt sie den Ver-
ein, dessen Schwerpunkt die
Förderung einer Schule und
von Schülern und deren Fa-
milien im ländlichen Dis-
trikt Amppipal ist. „Wir un-
terstützen dort mittlerweile
24 Kinder, davon 21 Mäd-
chen, aus ärmsten Verhält-
nissen und finanzieren ih-
nen eine Schulausbildung“,
berichtet Ursula Ochs.

Doch die Jubiläumsfeier
muss warten. Denn die Coro-
na-Pandemie hat diese Pläne
über den Haufen geworfen.
Immerhin bleibt Ursula Ochs
aber dank der intensiven Zu-
sammenarbeit mit ihren Pro-
jektleitern in Nepal gut in-
formiert über die Lage in
dem von großer Armut ge-
beutelten Land. Wobei sie
einräumt: „Mir fehlen sehr
die persönlichen Gespräche
mit den Eltern, die Meetings
in den Schulen und die vie-
len Begegnungen mit den
fröhlichen Kindern, deren
Lachen mich immer verzau-
bert.“

Seit Ende November, so
berichtet sie, habe der Schul-
betrieb an der Janata English
School nach einer acht Mo-
nate langen Schließung wie-

der Fahrt aufgenommen: Ta-
geweise findet nun wieder
im Wechsel Präsenzunter-
richt statt. Es bestehe Mas-
kenpflicht für alle Kinder,
auch während des Unter-
richts. Auch das Schulessen
werde wieder ausgegeben.

Online-Unterricht
auch in Nepal

Großzügige Spenden hätten
geholfen, das Gröbste zu
überstehen: „So konnten wir
in diesem Jahr höhere Boni
für die Lehrerinnen und Leh-
rer zahlen, die während des
Lockdowns keine Löhne er-
halten haben“. Und dank
weiterer Spenden für Tablet-
Computer konnten die älte-
ren Schüler auf der weiter-
führenden Old Capital

School in Gorkha und den
Privatschulen in Kathmandu
am Online-Unterricht in
Form von Video-Zoom-Konfe-
renzen teilnehmen – was in
einem Land wie Nepal noch
weniger selbstverständlich
ist als in Deutschland.

Immer mehr Kinder auch
nach deren Zeit an der Jana-
ta English School, die nur bis
zur 7. Klasse geht, zu fördern
und zu begleiten, das ist das
Ziel von Ursula Ochs und ih-
ren Mitstreitern. Zurzeit sind
es sieben Kinder, die insge-
samt drei Schuljahre lang –
die achte, neunte und zehn-
te Klasse – die weiterführen-
de Privatschule besuchen.
„In diesem Jahr wollen wir
noch fünf weitere Kinder un-
terstützen, kündigt Ursula
Ochs an. Auch wenn dieses

Ziel mit einer „Kostenexplo-
sion“ einhergehe, denn: Das
Internat mit guten Lehrern,
Essen und Schuluniform kos-
tet pro Schüler 130 Euro im
Monat. Zum Vergleich: Auf
der Janata English School
sind es 25 Euro pro Kind.

Paten werden
jetzt gesucht

Um das stemmen zu kön-
nen, sucht Ursula Ochs nun
Spender, die gezielt eine Pa-
tenschaft für einen Schüler
oder Schülerin über drei
Schuljahre hinweg überneh-
men. „Möglich sind aber
auch Teilpatenschaften“, er-
klärt Ochs. „So haben sich
gerade drei Freunde zusam-
mengetan, um sich die Un-
terstützung für ein Kind zu
teilen.

Unterdessen sind die Aus-
wirkungen von Corona, vor
allem Hunger und Obdachlo-
sigkeit, auf die Ärmsten der
Armen in den Städten Ne-
pals nach Ursula Ochs’ Wor-
ten dramatisch. Ihre traurige
Erkenntnis: „Leider gelingt
es uns nicht, unsere Covid-
19-Nothilfe in größerem Um-
fang fortzusetzen“. Das Vor-
haben scheitere zum einen
an Restriktionen der Regie-
rung, die die Austeilung von
Care-Paketen immer wieder
unterbinde, „zum anderen
fehlt uns die notwendige Lo-
gistik“, sagt sie. mfo

Wer spenden möchte:
Die Direkthilfe Nepal e.V.
hat die Bankverbindung
DE10500502010200432613
(IBAN) bei der Frankfurter
Sparkasse, SWIFT-BIC:-
HELADEF1822

Bildung als
Zukunfts-

chance, be-
sonders für

Mädchen: Die
Schüler der

Janata English
School, hier

wie immer in
ihren Schul-
uniformen,

mit den
jüngsten

Zeugnissen.
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Bioabfall friert in
der Tonne fest

Frankfurt – Die Temperaturen
stellen derzeit die Müllabfuhr vor
eine Herausforderung: Besonders
die braunen Biotonnen lassen
sich nur schwer leeren, weil der
Inhalte festgefroren sind. Um
dem vorzubeugen, empfiehlt die
FES, den Tonnenboden mit Well-
pappe oder Zeitungspapier auszu-
legen. Speise-, Obst- und Gemüse-
reste sollten ebenfalls in Zei-
tungspapier eingewickelt werden.
Feuchte Abfälle wie Kaffeefilter
oder Teebeutel sollten vorher gut
abgetropft sein. Hilfreich ist es
auch, den Abfall locker zu schich-
ten und ihn nicht zusammenzu-
drücken. Friert der Biomüll doch
mal fest, kann er mit einem Stock
oder Spaten gelockert werden. red

„Twitter-Gewitter“
am Tag des Notrufs

Frankfurt – Mehr als 1000 Notru-
fe gehen Tag für Tag in der zen-
tralen Leitstelle der Frankfurter
Feuerwehr ein, die alle Feuer-
wehr- und Rettungsdiensteinsätze
für das Stadtgebiet koordiniert.
Am Tag des Notrufs – diesen Don-
nerstag, 11. Februar – können das
alle Interessierten auf Twitter ein
Stück weit verfolgen: Die Feuer-
wehreinsätze werden dort quasi
in Echtzeit anonymisiert erschei-
nen. Ursprüngliches Ziel des
„Tags des Notrufs“ ist es, über die
europaweit einheitliche gebüh-
renfreie Notrufnummer 112 auf-
zuklären; das Datum „11.2.“ wur-
de aufgrund der Ziffern gewählt.
Mittlerweile beteiligen sich mehr
als 50 deutsche Berufsfeuerweh-
ren. Der Hashtag für die Posts der
Frankfurter Feuerwehren lautet
#Frankfurt112. ffm

Einbruchsversuch in
Sindlingen-Nord

Sindlingen – Zwei Männer haben
am Montag gegen 19.20 Uhr ver-
sucht, über die Balkontür in eine
Wohnung an der Hermann-Küs-
ter-Straße einzudringen. Noch
während sie an der Balkontür he-
belten, kehrten die Mieter der
Wohnung zurück, und die Täter
flohen über die Grünanlage in
Richtung des Zeilsheimer Bahn-
hofs. Beide Täter werden als 20
bis 30 Jahre alt, mit dunklen Haa-
ren und von südeuropäischem Er-
scheinungsbild beschrieben. Ei-
ner dürfte etwa 1,80 Meter groß,
der andere zehn Zentimeter klei-
ner sein. Sachdienliche Hinweise
nimmt die Kriminalpolizei unter
der Telefonnummer (069) 755-
52199 entgegen. red

Mehr Trainingsflächen
für die Alemannia gefordert
Nied – Die Nieder CDU hat einen
Antrag im Ortsbeirat initiiert, mit
dem eine Erweiterung der Sport-
anlage des FV Alemannia 08 am
Denisweg auf den Weg gebracht
werden soll. Wie der Nieder CDU-
Chef Tobias Fechler aufführt,
wird der Magistrat aufgefordert,
Planungen zu beginnen, um wei-
tere Spiel- und Trainingsflächen,
vor allem für Jugendliche, zu er-
richten und das Funktionsgebäu-
de an den Bedarf anzupassen. Da-
bei sollen der Verein eingebun-

den und Belange der Inklusion
berücksichtigt werden, damit et-
wa Schüler der nahe gelegenen
Panoramaschule die Sportflächen
auch nutzen können. Die gute Ju-
gendarbeit des Vereins führe da-
zu, dass die Zahl der dort aktiven
Jugendlichen stetig wachse; es ge-
be mehr und mehr Probleme, die
notwendigen Trainingszeiten auf
dem vorhandenen Spielfeld un-
terzubringen. Allerdings gebe es
auf dem Gelände der Sportanlage
noch ungenutzte Flächen. hv

Infraserv-Spendenkonzept: Jetzt bewerben
HÖCHST /UNTERLIEDERBACH Anträge für Projekte müssen bis 3. März eingereicht werden

Auch wenn das Vereinsleben in
Zeiten der Pandemie etwas ruhi-
ger ist, haben Vereine doch künf-
tig vieles vor: Gerade jetzt sind
besondere Projekte und Aktivitä-
ten erforderlich, die Geld kosten.
Für Vorhaben rund um Kultur,
Bildung und soziale Integration
gibt es das Spendenkonzept von
Infraserv Höchst. In diesem Jahr
stehen Höchst und Unterlieder-
bach im Mittelpunkt. Für die ge-
samte Spendenrunde stehen
75000 Euro zur Verfügung.

Die Auswahl der zu fördernden
Projekte trifft ein unabhängiger
Spendenbeirat: 2021 besteht die-
ser aus Christoph Brum, dem
stellvertretenden Vorsitzenden
des Vereinsrings Höchst, aus Hu-
bert Schmitt, dem Vorsitzenden
des Vereinsrings Unterliederbach,
aus Holger Vonhof vom Höchster
Kreisblatt sowie Dr. Wolfhart Bur-
denski und Kirsten Mayer von In-
fraserv Höchst. Im vierjährigen
Turnus stehen bei der Spenden-
runde jeweils andere Stadtteile

im Fokus: 2020 freuten sich Ini-
tiativen aus Goldstein, Griesheim
und Schwanheim über Spenden
des Industrieparkbetreibers, im
kommenden Jahr werden Sindlin-
gen, Zeilsheim und Kelsterbach
mit der Förderung unterstützt.
Wer sich um eine Spende bewer-
ben möchte, reicht seinen Förder-
antrag bis Mittwoch, 3. März ein,
idealerweise online unter
www.ihr-nachbar.de/spendenfor
mular. Alternativ können Anträge
auch postalisch eingereicht wer-

den bei Melanie Reichel, Infra-
serv Höchst, Industriepark
Höchst, Gebäude C 770 / Zi. 310,
65926 Frankfurt. Wichtig ist eine
Beschreibung des Projekts, eine
Kontaktadresse, die Nennung und
Erläuterung der gewünschten
Fördersumme sowie, wenn vor-
handen, die Zusicherung der Ge-
meinnützigkeit. Laufende Kosten
wie Mieten oder Personalkosten
sind nicht förderungswürdig.
Nachfragen: (069) 305-3519, E-Mail
Melanie.Reichel@Infraserv.com.

Ihre Schafe sind die Hingucker auf der Winterwiese
SCHWANHEIM /UNTERLIEDERBACH Biobauern halten Herde im Naturschutzgebiet – aus Leidenschaft für die Tiere

Wie von einem Maler mit dem
Pinsel in Braun, Schwarz und
Weiß hingetupft, muten sie aus
der Ferne an, die Schafe der Her-
de der Biobauern Dieter (56) und
Leif Christian (23) – die weiße
Leinwand ist die schneebedeckte
Schwanheimer Wiese, auf der die
dicht bewollten Gesellen dieser
Tage grasen dürfen, wie immer
während der Wintermonate. Auf
einer großen, von der Stadt ge-
pachteten Fläche wirken sie im
Naturschutzgebiet als natürliche
Landschaftspfleger: Ihre Klauen
drücken die Grasnarbe immer
wieder nieder und fördern so das
Wachstum.

Immer wieder bleiben Spazier-
gänger stehen, beobachten die
von Hütehündin Asta wie von ei-
nem Satelliten umkreisten Tiere
und winken den Schäfern, Vater
und Sohn, zu. „Das ist das wun-
derbare an unseren Schafen“,
schwärmt Dieter Christian. „Sie
faszinieren die Menschen, we-
cken ihre Neugier – und man ist
ganz schnell im Gespräch.“ Dabei,
räumt der studierte Agrar-Inge-
nieur ein, lohne sich die Schafs-
haltung rein finanziell nicht un-
bedingt für den familiengeführ-
ten Biobauernhof aus Unterlieder-
bach. „Man muss schon Spaß an
den Tieren haben“.

Tiere profitieren von
den Feldfrüchten

Auf den nährstoffreichen Lössbö-
den der Christians, von Unterlie-
derbach über Liederbach bis Kelk-
heim, wachsen vor allem Dinkel,
Emmer und Einkorn, aus denen
die Landwirte wertvolle Mehle ge-
winnen. Zudem bauen sie Kartof-
feln und Kürbisse an. An jedem
Samstag zwischen 9 und 12 Uhr
ist Hofverkauf in der Weizengas-
se.

Die kleine Schafherde rundet
also nur den Betrieb ab – und pro-
fitiert dabei von den Feldfrüchten
des Bio-Hofes: „Ein Schaf hat vier
Mägen und frisst entsprechend
viel“, erklärt dazu Dieter Christi-
an. Auch wenn die gefrorenen
Grashalme besonders schmack-
haft für die Tiere seien – „das
Wasser verdunstet, Zucker und
Nährstoffe sind konzentrierter“ –
reiche das nicht für den großen
Schafshunger: „Gerade jetzt im
Winter füttern wir immer mit un-
seren Überschussmengen bei“,
fügt er hinzu, während Sohn Leif
einen Bottich mit lila Kartoffeln
vor den Tieren auskippt, begleitet
von begeistertem Blöken.

Ein Bock und
54 Weibchen

55 Exemplare umfasst die Stamm-
herde. „Unser Heiligtum“ nennt
sie Dieter Christian. Es sind alles
weibliche Tiere, bis auf den baski-
schen Milchschaf-Bock namens
Sightygger, dem die Aufgabe zu-
kommt, seine „Haremsdamen“
nach und nach zu begatten.

„Ab dem 15. März geht’s los,
dann kommen die ersten Lämm-
chen“, erklärt Dieter Christian.
Dann geht’s für die ganze Herde
zurück in den Stall. Der Nach-
wuchs darf – in der Schafzucht
keine Selbstverständlichkeit – so
lange bei den Eltern bleiben, bis
er entwöhnt ist. „So gibt’s keinen
Trennungschmerz“, betont Leif
Christian.

Erst nach sieben, acht Monaten
werden die Jungtiere dann ver-
kauft. Einen Teil lassen die Chris-
tians auch von einer Metzgerei
schlachten und bieten sie den
Kunden als Lammfleisch an. Um
die sehr gute Milch der Muttertie-
re zu melken, fehle leider die
Zeit; um die Wolle zu verkaufen,

schlicht der Markt. „Der Preis da-
für wäre lächerlich“, erklärt Die-
ter Christian. „So ist für uns die
Wolle leider nur ein Abfallpro-
dukt.“ Nun ja, nicht ganz, wie er
schmunzelnd nachschiebt: „Wir
stopfen damit unsere Hundehüt-
ten.“ So liegen Asta und ein wei-
terer, alt gewordener Hund, der
bei den Christians sein Gnaden-
brot frisst, auf weichem Schafs-

fell. Das sei im Falle ihrer Tiere
sogar noch mal besonders üppig
beschaffen: „Wir haben uns für
ostfriesische Milchschafe als Ras-
se entschieden“, berichtet Dieter
Christian. Mit ihrer acht Zentime-
ter langen, fettigen Wolle seien
sie perfekt für die Winterhaltung
auf freiem Feld – „ab null Grad
beginnt ihre Wohlfühl-Tempera-
tur“, sagt der Landwirt.

Der Familienbetrieb ist nach
Worten von Vater und Sohn bis-
her gut durch die Corona-Zeit ge-
kommen, auch deshalb, „weil sie
die Aufmerksamkeit vieler Men-
schen stärker auf uns und unsere
Produkte gezogen hat“, wie Die-
ter Christian erklärt. Die Arbeit
der Biobauern werde tatsächlich
oft in einem neuen Licht gesehen.
„Die Menschen schauen sich ge-

nauer in ihrer Umgebung um und
schätzen, was wir machen: Wir
produzieren hier vor Ort hoch-
wertige Lebensmittel und können
damit mehre Tausend Leute ver-
sorgen – dafür werden wir aner-
kannt.“ Viele Bürger, hat er beob-
achtet, „haben diese Sehnsucht
zurück zu ihrer Scholle. Und sie
wollen sehen, wo ihr Essen
wächst.“ MICHAEL FORST

Hütehündin Asta gönnt sich mit Dieter Christian (r.) und Sohn Leif eine Pause vom Schafehüten. FOTO: MAIK REUSS

Unser E-Bestseller:
der Renault ZOE mit 12.000 € Elektrobonus2.

RENAULT RETAIL GROUP Deutschland GmbH
Frankfurt | Hanauer Landstraße 344–346
Tel.: 069 40100227
www.renault-retail.de/frankfurt

Renault ZOE LIFE R110/ Z.E. 40, Elektro, 80 kW: Stromverbrauch kombiniert (kWh/100 km): 17,2; CO2-Emissionen: kombiniert 0 g/km;
Effizienzklasse A+. Gesamtverbrauch der beworbenen Modelle kombiniert (l/100 km): 6,8 – 1,3; Stromverbrauch der beworbenen Modelle
kombiniert (kWh/100 km): 17,7 - 0; CO2-Emissionen: kombiniert 125 -0 g/km; Effizienzklasse B -A+ (Werte gemäß gesetzl.Messverfahren).
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für 45,– mtl.1

1Fahrzeugpreis: 24.886,07 € (inkl. 3.900,– € Renault Anteil sowie 2.000,– € Renault Retail Group Anteil im Rahmen des Elektrobonus2), inkl.
Antriebsbatterie. Bei Finanzierung: Nach Anzahlung von 9.433,– € (inkl. 6.100,– €, beinhaltet 6.000,– € Bundeszuschuss und 100,– € AVAS-
Förderung im Rahmen des Elektrobonus2) beträgt der Nettodarlehensbetrag 15.453,07 €. 24 Monate Laufzeit (24 Raten à 45,– € und eine
Schlussrate: 15.324,89 €), Gesamtlaufleistung: 15.000 km, eff. Jahreszins: 2,99%, Sollzinssatz (gebunden): 2,95%, Gesamtbetrag der Raten:
15.453,07 €. Gesamtbetrag inkl. Anzahlung: 16.359,89 €. Ein Finanzierungsangebot für Privatkunden der Renault Bank, Geschäftsbereich der
RCI Banque S.A. Niederlassung Deutschland, Jagenbergstraße 1, 41468 Neuss. Gültig bis 28.02.2021.
2Der Elektrobonus i.H.v. insgesamt 12.000,– € umfasst 6.000,– € Bundeszuschuss sowie 3.900,– € Renault Anteil und 2.000,– € Renault Retail Group
Anteil gemäß den Förderrichtlinien des Bundesministeriums für Wirtschaft und Energie (BMWi) zum Absatz von elektrisch betriebenen Fahr-
zeugen. Der Elektrobonus enthält auch die Förderung des Bundesamts für Wirtschaft und Ausfuhrkontrolle für den Einbau eines akustischen
Warnsystems (AVAS) bei neuen Elektrofahrzeugen in Höhe von 100,– €, www.bafa.de. Die Auszahlung des Bundeszuschusses und der AVAS-
Förderung erfolgt erst nach positivem Bescheid des von Ihnen gestellten Antrags: Diese Beträge sind bereits in die Anzahlung einkalkuliert.
Der Elektrobonus in Höhe von 12.000,– € gilt nur für Privatkunden und in Verbindung mit einer Finanzierung über die Renault Bank. Ein
Rechtsanspruch besteht nicht. Nicht mit anderen Aktionen kombinierbar.

Renault ZOE LIFE R110 mit Z.E. 40, Elektro, 80 kW: Stromverbrauch kombiniert (kWh/100 km): 17,2; CO2-Emissionen kombiniert (g/km): 0;
Effizienzklasse A+.
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